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U A A S C H  A U

Errfolgreiche Hausbank Lateinamerikos
Auach „Drittländer" finanzieren die Interamerikanische Entwicklungsbank

Dr. l Hans-Joachim^artmann, Hamburg

A l Is die Interamerikanische Entwicklungsbank vor 
iLnunmehr fünf Jahren ihre Tätigkeit begann, wurde 
sie von vielen sehr skeptisch beobachtet. Es gab 

Stimnmen, die ihr nur eine kurze Lebensdauer voraus- 
sagtiten. Heute ist die Interamerikanische Entwicklungs- 
bankk  zum größten Finanzier des iberoamerikanischen 
Subbkontinents geworden. Rund ein Drittel der gesam­
ten  i internationalen öffentlichen Finanzierungsbeiträge, 
d ie  Lateinamerika seit 1961 erhielt, liefen über die 
InteEramerikanische Entwicklungsbank in W ashington. 
Sie : hat sich auf den internationalen Kapitalm ärkten 
das ! Standing eines erstklassigen Schuldners erworben. 
A uf f den zahlreichen Entwicklungskonferenzen des Sub- 
Icontitinents, aber auch bei den nationalen Regierungen, 
w irdd  die Meinung der Interamerikanischen Entwick- 
lunggsbank in zunehmendem Maße erfragt und befolgt. 
F ür zwölf Länder, für Argentinien, Brasilien, Chile, 
Ekuaador, El Salvador, Guatemala, Haiti, Honduras, 
N ikaaragua, Panama, Paraguay und Uruguay ist die 
Bankk sogar der größte internationale Geldgeber. Vor 
alletim  aber wird die Bank in Lateinamerika als eine 
e igeene Institution betrachtet und hat daher nicht die 
zahlrlreidien nationalistischen Ressentiments zu übei- 
w indden, mit denen sich die rein nordamerikanischen 
Entwwicklungs-Organisationen immer wieder ausein- 
ande  ersetzen müssen. Das Geheimnis dieses Erfolges 
liegt,t, abgesehen von den zahlreichen Beweisen der 
sachhlichen Qualifikation, in der Tatsache, daß es die 
USAV — obwohl sie mit Abstand der größte Geldgeber 
sind  1 — verstanden haben, den lateinamerikanischen 
Probblemen und Hoffnungen sehr weitgehend zu ent- 
sprecchen. Äußerlich zeigt sich dies schon darin, daß 
rundd 70 ”/o des 600 Personen umfassenden M itarbeiter- 
stab ees Lateinamerikaner sind und daß die Haupt- 
spraache der Bank Spanisch ist. Die Bank kann beadit- 
lichee Erfolge aufweisen. Bis zum 31. Dezember 1965 hat 
die I Bank rund 1,5 Mrd. $ ausgeliehen (Tabelle 1).
44,5 “ Vo der Bankgelder sind in direkt produktive Sek- 
to renn  der Volkswirtschaft, hauptsächlich in Industrie 
u n d  1 Landwirtschaft, geflossen. 17 “/o wurden der öko- 
nomiiischen Infrastruktur, insbesondere dem V erkehr 
und der Elektrizitätserzeugung gewidmet. 33,6 “/o 
flo sssen  in soziale Entwicklungsprojekte einschließlich 
Bewäässerungsvorhaben und Wohnungsbau, und die 
restlilichen 4,9 “/o wurden für Erziehungszwecke, Inve- 
stitioonsstudien und Exportfinanzierungen aufgewandt. 
Eine ! Analyse des Erfolges der Banktätigkeit darf sich 
aber • nicht auf die bloßen Ziffern der Anleihen be­

schränken. Sie muß des w eiteren berücksichtigen, w el­
che Projekte mit vollständiger oder oftmals auch teil­
weiser Unterstützung der Interamerikanischen Ent­
wicklungsbank in Angriff genommen wurden:
□  Die Konstruktion, Erweiterung oder Verbesserung 

von 48 industriellen Anlagen und die Auszahlung 
von rund 1600 industriellen Krediten an kleine und 
mittlere Unternehmen aus Mitteln, welche die Bank 
lateinamerikanischen Entwidclungsinstitutionen zur 
Verfügung gestellt hat.

□  Die Verbesserung von rund 3,7 Mill. Acres land­
wirtschaftlich genutzter Fläche und die W eitergabe 
von rund 123 000 Krediten an kleine Farmer zur 
Produktionsverbesserung, die lokalen Entwicklungs­
banken zur Verfügung gestellt wurden.

□  Die Erweiterung der Erzeugungskapazität für elek­
trische Energie um rund 1,8 Mill. kWh, die Installa­
tion von rund 7700 Meilen Überlandleitungen und 
die Erweiterung und Verbesserung von 150 V er­
teilernetzen.

□  Der Bau bzw. die Verbesserung von rund 870 Mei­
len Überlandstraßen und 4464 Meilen Landstraßen.

□  Der Bau, die Erweiterung oder Verbesserung von 
rund 2000 W asserversorgungs- und Bewässerungs­
systemen, von denen rund 30 Mill. Menschen pro­
fitieren.

□  Der Bau von rund 261 000 W ohnungseinheiten, von 
denen 93 000 bereits fertiggestellt sind, 56 000 sich 
noch im Bau befinden und der Rest in den verschie­
denen Planungsstadien steht.

□  Die M odernisierung oder Erweiterung von Aus­
bildungsmöglichkeiten sowie fortgeschrittenen 
Trainingskursen in 40 Universitäten und Instituten.

„ENTW ICKLUNGS"-KONDIT IONEN

Die Anleihen der Interamerikanischen Entwicklungs­
bank werden — entsprechend den Quellen der Mittel 
— nach verschiedenen Konditionen vergeben. Der 
Vizepräsident Graydon Upton hat kürzlich von einem 
„harten" und zwei „weichen" Fenstern der Bank ge­
sprochen. Die Anleihen aus dem Ordinary Capital Fund 
werden zu Bedingungen vergeben, die den Kredit­
richtlinien der W eltbank sehr nahekommen. Der ge­
genwärtige Zinssatz beträgt 6 “/o. Die Kredite haben in 
der Regel eine Laufzeit von 15 bis 20 Jahren. Sehr viel 
günstiger, d. h. zu niedrigerem Zinssatz und mit länge­
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rer Laufzeit werden die Mittel des Social Progress 
Trust Fund und des Fund for Special Operations ver­
liehen.

Den Social Progress Trust Fund verw altet die Bank 
im Rahmen der Allianz für den Fortschritt für die US- 
amerikanische Regierung. Er ist mit 525 Mill. $ aus­
gestattet, die ausschließlich für Zwecke der Landver­
besserung, des sozialen W ohnungsbaus, der W asser­
versorgung, der Gesundheitsfürsorge und der Ausbil­
dung gebunden sind. Zur Zeit sind seine sämtlichen 
M ittel ausgeliehen. Die Lücke wird zu einem Großteil 
von dem erst 1965 wieder mit rund 900 Mill, $ zusätz­
lich dotierten Fund for Special Operations gefüllt. Die­
ser Fonds war von vornherein für besondere Vorhaben 
vorgesehen. Er soll — so schreibt seine Satzung vor — 
dazu dienen, „Anleihen zu besonderen Bedingungen 
zu geben, um besonderen Umständen, die in besonde­
ren Ländern oder bei besonderen Projekten entstehen", 
Rechnung zu tragen. Neben den längeren Laufzeiten 
und den niedrigeren Zinsen liegt der H auptunter­
schied zum Ordinary Capital Fund darin, daß die aus 
diesem Fonds gew ährten Kredite entweder ganz oder 
teilweise von den Schuldnerländern in Landeswährung 
zurückgezahlt werden können. Allerdings sind alle 
Kredite aus dem Fund for Special Operations an Lie­
ferungen aus M itgliedsländern der Bank und damit 
praktisch an die USA gebunden.

Die Interamerikanische Entwicklungsbank, deren H aupt­
zweck es ist, „zur Beschleunigung der wirtschaftlichen 
Entwicklung in den M itgliedsländern (19 lateinam eri­
kanische Republiken und die USA) entweder einzeln 
oder gemeinsam beizutragen", arbeitet nadi fest um­
rissenen Geschäftsprinzipien, die sich in 13 Punkten 
zusammenfassen lassen, *)

1, Die Interamerikanische Entwicklungsbank gewährt 
ihre Anleihen nur an lateinam erikanisdie Mitglieds­
länder,

2, Sie gew ährt Anleihen nur für Projekte von hoher 
entwicklungspolitischer Bedeutung, Bei ihrer Beurtei­
lung wird die Bank von ihren eigenen w irtsdiaftlidien 
Studien und der Beratung mit den Planungsbehörden 
des betreffenden Landes geleitet; durch diese V er­
knüpfung werden meist Projekte verwirklicht, die be­
reits in die nationalen Entwicklungspläne aufgenom­
men sind.

3, Bei der Beurteilung einer Kreditnadifrage werden 
die M öglidikeiten des Schuldners berücksichtigt, auch 
Kredite aus privaten Quellen zu tragbaren Konditionen 
zu erlangen.

4, Unter besonderen Umständen kann ein kleiner Teil 
des gesamten Kredits zur Finanzierung sog, lokaler 
Kosten verw endet werden, z, B, für Erdbewegungen 
beim Bau eines Staudammes,

5, Es wird nur ein bestimmter Prozentsatz der gesam­
ten Projektkosten geliehen. Bei industriellen Projek­
ten übersteigt der Anteil selten 50 “/o. Dadurch wird

1) Vgl. audi Christian F r a n c k :  Die Interamerikanisdie Ent- 
widclungsbank — Aufgaben und Probleme. In; WIRTSCHAFTS­
DIENST, 45, Jg, (1965), Heft 10.

der Schuldner zu eigenen A nstrengungen bei der 
Durchführung seines Projektes gezwungen.

6. Jedes M itgliedsland hat im G overneursrat der Bank 
ein Vetorecht gegen jede Kreditnachfrage oder jedes 
Projekt, das innerhalb seiner Grenzen liegt. Dieses 
Recht ist bisher jedoch nur in ganz wenigen Ausnahm e­
fällen beansprucht worden.

7. Bei der Gewährung einer Anleihe kann die G arantie 
der Regierung oder der Zentralbank des betreffenden 
Landes verlangt werden. Im Falle privater Schuldner 
wird meistens die Garantie einer Bank der M utter­
gesellschaft oder w erden normale kommerzielle Sicher­
heiten in der Form von Hypotheken und Übereignun­
gen abzeptiert.

8. Die Interam erikanische Entwicklungsbank kann An­
leihen garantieren. Sie hat von dieser Möglichkeit in 
ihrer bisherigen Praxis jedoch nodi keinen Gebrauch 
gemacht.

9. Grundsätzlidi gibt die Bank keine Kredite zur 
Finanzierung von Betriebskapital oder zur Rückzah­
lung alter Schulden.

10. Die Bank bevorzugt den direkten V ertrag mit dem 
Schuldner, mit dem sie alle finanziellen Details selbst 
ausarbeitet.

11. Bei der Gewährung ihrer Anleihen besteht die 
Bank grundsätzlich darauf, daß zwischen den Anbie­
tern ein offener W ettbewerb stattfindet. Außerdem 
muß die Projektausarbeitung und die Spezifizierung 
von unabhängigen Ingenieuren durdigeführt werden. 
Man will damit einen zu starken Einfluß der A nbieter 
auf die Projektgestaltung ausschalten.

12. Begrenzungen hinsichtlich der Höhe der Anleihen 
bestehen nidit. Die Relation eines einzelnen Kredites 
zum Eigenkapital muß natürlich immer im Auge be­
halten werden. Die Minimumgröße einer Anleihe be­
trägt gegenwärtig etwa 500 000 $ für zentralam erikani­
sche und 1 Mill. $ für südamerikanische Länder, da 
nationalen oder privaten Entwicklungsbanken globale 
Anleihen, die wiederum an kleine oder m ittlere U nter­
nehmen gegeben werden, zur Verfügung gestellt 
werden.

13. Die Kredite werden nach einem ausführlichen Be­
ridit gewährt, den der M itarbeiterstab der Bank er­
arbeitet, die Geschäftsleitung überprüft und der V er­
w altungsrat genehmigt. Die Bearbeitungszeit eines 
Kreditantrages hängt sehr w eitgehend von der Ge- 
sdiwindigkeit und der Präzision ab, mit der die not­
wendigen Informationen geliefert werden.

Der organisatorische Aufbau der Bank ist dem der 
meisten internationalen Institutionen vergleichbarer 
Art sehr ähnlidi. Neben dem Präsidenten, zur Zeit ist 
dies der international hoch geschätzte Chilene Felipe 
Herrera, stehen sieben Exekutiv-Direktoren, von de­
nen einer von den USA, die restlichen sechs von den 
lateinam erikanisdien Ländern gewählt werden. Ober­
stes Beschlußorgan ist der Rat der Gouverneure, in 
dem jedes M itgliedsland einen Sitz hat und in den die 
Länder entweder ihren W irtsdiafts- oder ihren Finanz­
minister entsenden.
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SONDERAUFGABEN

Die Arbeit der Bank für die wirtschaftliche Entwick­
lung des iberoamerikanischen Subkontinents be­
schränkt sich aber nicht auf die Gewährung von A n­
leihen. Sie gewährt in zunehmendem Maße technisdie 
Unterstützung auf den verschiedensten Gebieten. So 
hat beispielsweise die Bank eine eigene Ausbildungs­
abteilung aufgezogen. Es gehört zu deren Aufgaben, 
in regelmäßigen Seminaren junge Lateinamerikaner 
auf das „Entwicklungsgeschäft" vorzubereiten. W eite­
rer Ausdruck dieser Tätigkeit ist die Eröffnung des 
Instituts für lateinamerikanische Integration im A u­
gust 1965 in Buenos Aires, eine Gründung, an der die 
Interamerikanische Entwicklungsbank maßgeblich m it­
gewirkt hat. Aufgabe dieses Instituts soll es sein, 
Untersuchungen über die Probleme der iberoam erika­
nischen Integration anzustellen. Schließlich hat sich die 
Bank mit einem zunächst mit 30 Mill. $ dotierten 
Fonds erfolgreich in die mittel- und langfristige Finan­
zierung der lateinamerikanischen Investitionsgüter­
exporte eingeschaltet. Sie räum t den einzelnen Län­
dern auf Grund besonderer V ereinbarungen Refinan­
zierungslinien ein.

GELDQUELLEN

Eine Analyse der Mittel, mit welchen die Interam e­
rikanische Entwicklungsbank heute arbeitet, zeigt die 
Möglichkeiten und Grenzen internationaler Koopera­
tion. Der Bank steht ein genehmigtes Kapital von rund 
1,7 Mrd. $ zur Verfügung, von dem rund 380 Mill. $ 
eingezahlt sind und der Rest als G arantiekapital jeder­
zeit abgerufen werden kann.

Die beiden Sonderfonds, Social Progress Trust Fund 
und Fund for Special Operations, w erden hauptsäch­
lich aus US-amerikanischen M itteln gespeist. In zu­
nehmendem Maße schöpft die Bank heute auch aus 
internationalen Quellen. Bei der Fremdkapitalbeschaf­
fung steht die Ausgabe von Anleihen, deren Erlös dem 
Ordinary Capital Fund der Bank zugeführt wird, an 
erster Stelle. Darüber hinaus verkauft die Bank Tran­
chen ihrer eigenen gew ährten Kredite an Banken und 
andere institutioneile Investoren. Damit erfüllt sie eine

Transformationsfunktion. Sie leitet die M ittel aus den 
Kapital exportierenden Ländern in den Entwicklungs­
raum Lateinamerika, wobei sie einmal einen hohen 
entwicklungspolitischen Effekt der Geldverwendung 
garantiert und andererseits dem Gläubiger ein erst­
klassiger Schuldner ist. Vor allem hierauf gründet 
sich ihr ausgezeichneter Ruf.

Die M ittelaufnahme erfolgt sowohl in Mitglieds- als 
auch in Nichtmitgliedsländern. Angesichts der Kapital­
knappheit in den lateinamerikanischen Ländern ist es 
bemerkenswert, daß die Bank von 65 Mill. kurzfristi­
gen Dollar-Bonds allein 57 Mill. an Zentralbanken oder 
andere Regierungsagenturen in 15 lateinam erikani­
schen Ländern verkauft hat. In den USA hat die Bank 
drei Anleihen aufgenommen.

KAPITAL AUS N ICHTMITGLIEDSLÄNDERN

Eine immer stärkere Bedeutung gewinnt die treuhän­
derische Verwaltung der Bank von Fonds, welche sie 
aus Nichtmitgliedsländern zur Verfügung gestellt be­
kommt. Erwähnt werden muß auch noch die soge­
nannte Parallel-Finanzierung, bei der die Bank ge­
meinsam mit öffentlichen oder privaten Institutionen 
in Nichtmitgliedsländern die Finanzierung gewisser 
Projekte vornimmt (vgl. Tabelle 2). Die Anleihen tra ­
gen wegen des hohen Anteils der USA am genehmig­
ten Kapital praktisch eine US-amerikanische Garantie. 
Tabelle 2 gibt einen Überblick über die finanziellen 
Vereinbarungen mit Nichtmitgliedsländern nach dem 
Stande vom 31. 12. 1965.

M itte dieses Jahres hat die Exportbank von Japan der 
Interamerikanischen Entwicklungsbank 10 Mill. $ zur 
Verfügung gestellt. Die Anleihe w ird ab 1971 in 20 
Halbjahres-Raten zurücJcgezahlt und hat einen Zinssatz 
von 5 “/o. Ein bedeutender Gläubiger der Interam erika­
nischen Entwicklungsbank ist ferner Kanada, das der 
Bank insgesamt 35 Mill. $ zur Verfügung gestellt hat. 
Diese Kredite, die eine Laufzeit von 50 Jahren  mit 10 
Freijahren haben, werden fast ausschließlich zur Finan­
zierung kanadischer Exporte verwandt. Es müssen also 
die für Entwicklungsprojekte benötigten Güter und 
Leistungen aus Kanada importiert werden. Die Anleihe

Die DEUTSCHE B U N D E S B A H N
befördert jedes Gut jeder Zeit

% Moderne Güterwagen, auch für schwerste Güter 
O  Großbehälter verschiedener Art 
O  Paletten für rationellen Versand 
O  W agen  mit Transportschutzvorrichtung für palettiertes Gut 
% Güterkraflverkehr

sind nur einige der von ihr gebotenen Möglichkeiten.

Darum - Transport Ihr Vorte il
Bundesbahndirektion Ham burg
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ist zinslos, und dem Schuldner wird lediglich eine 
Kommission von Va bis 1 “/o pro Jahr berechnnet. Hinzu 
kommt eine Bearbeitungsgebühr von 0,75 bis 1 “/o. 
Auch eine holländische 10-Mill.-$-Anleihe ist w eitge­
hend an Lieferungen und Leistungen aus Holland ge­
bunden: 80 “/o der Gelder müssen für Lieferungen und 
Leistungen holländischer Firmen ausgegeben werden. 
Ein gleiches gilt im Prinzip für die im April dieses 
Jahres gegebene ll,6-M ill.-$-Anleihe Großbritanniens. 
Sie hat eine Laufzeit von 15 bis 25 Jahren. Ihre Zins­
sätze sind variabel. Auf der zweiten Plenarversamm­
lung der Bank am 26. April dieses Jahres in Mexiko 
gab Präsident H errera bekannt, daß er die Zusage der 
sdiwedischen Regierung zur Errichtung eines 5 Mill. $ 
umfassenden schwedischen Entwicklungsfonds für La­
teinam erika erhalten habe. Eine Bindung an schwedi­
sche Lieferungen ist dabei nicht vereinbart worden. 
Im August dieses Jahres hat auch ein Schweizer Ban­
kenkonsortium eine 50-MiIl.-$-Anleihe für die Inter­
amerikanische Entwicklungsbank aufgelegt. Die Ver­
zinsung erfolgt zu 5̂ /4 “/o. Die Rückzahlung beginnt 
nach 5 Freijahren und soll dann innerhalb von zehn 
Jahren in gleichbleibenden Raten erfolgen.

Auf der Tagung in Mexiko hat Präsident H errera auch 
seinen schon oft gemachten Vorschlag der Errichtung 
eines europäischen Investitionsfonds für Lateiname­
rika wiederholt. Dieser Vorschlag, dem offensichtlich 
der EWG-Entwicklungsfonds für die assoziierten afri­
kanischen Staaten Pate gestanden hat, findet in Eu­
ropa in zunehmendem Maße Anklang.

Als Beispiel für eine erfolgreiche Parallel-Finanzierung 
ist ein Kredit zur Erweiterung der bolivianischen Mi­
nenwirtschaft zu erwähnen. Die Regierungen der USA 
und der Bundesrepublik, letztere vertreten  durch die 
K reditanstalt für W iederaufbau, haben zusammen mit 
der Interamerikanischen Entwicklungsbank für diesen 
Zweck insgesamt 10,1 Mill. $ zur Verfügung gestellt. 
Der deutsdie Anteil in Höhe von 26,5 Mill. DM hat 
eine Laufzeit von 10 Jahren zu 4 Vo Zinsen.

FEUERPROBE BESTANDEN

Die Interam erikanische Entwicklungsbank arbeitet mit 
zahlreichen internationalen O rganisationen aufs eng­
ste zusammen. Sie hält engen Kontakt zur OECD, zur 
EWG und zur landwirtschaftlichen Tochter-Organisa­
tion der UN, der FAO in Rom, Hinzu kommt eine enge 
Kooperation mit dem W ährungsfonds der W eltbank 
und ihren beiden Toditer-Organisationen, der IDA und 
dem IFC,

Die Interamerikanische Entwicklungsbank hat ihre 
Feuerprobe bestanden. Sie wird ihre Stellung im la ­
teinamerikanischen Entwicklungs- und Integrations­
prozeß w eiter ausbauen, und es w äre zu begrüßen, 
wenn sidi gerade die europäischen Länder bei ihrer 
finanziellen Entwicklungshilfe für Lateinamerika in 
zunehmendem Maße durch die Einschaltung der Inter- 
am erikanisdien Entwicklungsbank die dort gesammelte 
Erfahrung und den Überblick über die gesamten Pro­
jekte im Interesse der Sadie zunutze machen würden.

Verbesserte wirtschaftliche Planung in der D DR

Dr, Karl-ErnstjSchenk, M ünste r

Wirtschaftssysteme haben zu zweierlei wissen- 
schaftlidien Fragestellungen Anlaß gegeben;

(1) Man versuchte, diejenigen Institutionen zu finden, 
die geeignet ersdieinen, bestimmte Bedingungen für 
eine maximale W ohlfahrt zu erfüllen sowie die W ohl­
fahrtswirkungen des Austausches solcher Institutionen 
festzustellen.
(2) Man versuchte, Gesetzmäßigkeiten über den Zu­
sammenhang von politischer Ordnung und W irt- 
sdiaftssystem aufzufinden.

Mit der ersten Fragestellung befaßt sidi besonders die 
W'ohlfahrtsökonomik. Die zweite stand im M ittelpunkt 
von Kontroversen zwischen sozialistischen und libera­
len W issensdiaftlern, wobei ursprünglich von beiden 
Seiten nur e i n  System als mit der jeweiligen politi­
sdien Ordnung vereinbar angesehen wurde. Der fol­
gende Beitrag soll am Beispiel der DDR zeigen, daß 
es heute möglich ist, erhebliche Veränderungen der 
wirtschaftlichen Institutionen und Instrumente vorzu­
nehmen, ohne daß dafür wichtige politische Ordnungs­
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ziele aufgegeben oder geändert werden müssen und 
ohne daß dabei das W irtsdiaftssystem  seine Identität 
verliert. Anlaß zu den folgenden Ausführungen bot 
eine Zeitungsnachridit unter der Überschrift: „Krise 
des W irtschaftssystems dauert an", nach der der For­
schungsbeirat für Fragen der W iedervereinigung auf 
eine „anhaltende Systemkrise" und eine „Phase des 
fortgesetzten Experimentierens" der DDR-Wirtschaft 
hingewiesen h a t te . ')

POLITIK UND  WIRTSCHAFT

Der Gebrauch der Begriffe „Krise des W irtschafts­
systems" und „Systemkrise" muß zunächst für jeden 
ordnungs- und .sicherheitsliebenden Staatsbürger eine 
alarm ierende W irkung haben. Der Zeitungsleser, je ­
denfalls so weit er liberalen oder sozialistisdien An­
schauungen nahesteht, pflegt ja  das W irtschaftssystem 
mit einer bestimmten politischen Ordnung in Verbin-

1) Vgl. „Die Welt* vom 5. 7. 1966.
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